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Vorwort
zur englischsprachigen Ausgabe (1941)

Diese hoch abstrakte Untersuchung eines Problems der reinen Wirtschafts-
theorie entstand aus der Beschäftigung mit einer der praxisnächsten und drän-
gendsten Fragen, denen Ökonomen sich gegenübersehen, dem Problem der
Ursachen von Konjunkturschwankungen. Beim Versuch, einen Gedankengang
weiter zu entwickeln, der wichtige Aufschlüsse über diese Frage zu geben
scheint, war mir nur allzu deutlich bewußt geworden, daß einige der theoreti-
schen Instrumente, über die wir derzeit verfügen, für die Aufgabe ganz un-
zulänglich sind. Naturgemäß machte der Beitrag, den ich zur Erklärung von
Konjunkturschwankungen zu leisten versucht hatte, ausgiebigen Gebrauch
von Begriffen und Theoremen aus dem Bereich der Kapital- und Zinstheorie.
Nun ist das ein Gebiet, das seit den Anfängen unserer Wissenschaft stärker als
fast alle anderen im Mittelpunkt des theoretischen Interesses steht. Der Grund
dafür, daß die Ergebnisse bisheriger Arbeiten über diese Probleme sich bei der
Analyse komplizierterer Erscheinungen trotzdem als unbefriedigend erwiesen,
dürfte, wie ich in den einleitenden Kapiteln herauszuarbeiten versuche, der
sein, daß bislang diese Erscheinungen zu anderem Zweck und anhand von An-
nahmen untersucht wurden, die in anderem Umfeld diesen Ergebnissen den
Großteil ihrer Aussagekraft nehmen.

Unter diesen Umständen schien es geboten, vor einer Weiterentwicklung
der Erklärung von Konjunkturschwankungen umgekehrt die Grundbegriffe
neu zu überdenken und eine Theorie kapitalistischer Produktion zu ent-
wickeln, die sich für die Analyse dynamischer Veränderungen als problemadä-
quat erweisen würde. Nur sehr widerwillig überzeugte ich mich von dieser
Notwendigkeit, und ich habe viel Verständnis für die herrschende Haltung,
nämlich zunehmende Ungeduld mit allen Bemühungen um weitere Verfeine-
rung der abstrakten Grundlagen und das Bestreben, mit der konkreteren Un-
tersuchung der Vorgänge, die wir in der wirklichen Welt beobachten, weiter-
zukommen. Doch nunmehr bin ich ein für allemal überzeugt, daß nichts den
wirklichen Fortschritt so sehr aufhält wie eben diese Ungeduld, die nicht ein-
sieht, daß notwendigerweise zuerst die Fundamente klargelegt sein müssen.



Mein Widerwille gegen diese Arbeit wäre noch größer gewesen, wenn mir
von Anfang an der Umfang der Aufgabe klar gewesen wäre, die mich erwarte-
te. So wie ich sie zunächst ins Auge faßte, sollte diese Untersuchung nicht viel
mehr werden als eine systematische Darstellung dessen, was ich für ein ziem-
lich vollständiges Lehrgebäude hielt, das im Laufe der Jahre auf den von Jevons,
Böhm-Bawerk und Wicksell gelegten Fundamenten entstanden war. Ich hatte
kaum eine Vorstellung davon, daß solch eine Systematisierung bedenkliche
Lücken in der Argumentation aufdecken würde, die es erst zu schließen galt,
und daß einige der von den früheren Autoren gebrauchten Vereinfachungen so
weitreichende Folgen hatten, daß sie deren Begriffsapparat für die Analyse
komplizierterer Situationen beinahe unbrauchbar machten. Die wichtigste die-
ser unangemessenen Vereinfachungen, deren Gefahren mir verhältnismäßig
früh klar wurden, war der Versuch, den Zeitfaktor in die Kapitaltheorie in
Form einer einzigen relevanten Zeitspanne einzuführen, der »durchschnittli-
chen Produktionsperiode«. Allmählich zeigte sich aber, daß diese vermeintliche
Vereinfachung so vielen wesentlichen Problemen auswich, daß der Versuch, sie
durch eine zweckmäßigere Behandlung des Zeitfaktors zu ersetzen, eine Fülle
neuer Fragen aufwarf, die nie wirklich überlegt worden waren und auf die Ant-
worten gefunden werden mußten.

In einem ersten Anlauf zu einer Analyse der dynamischen Probleme auf
diesem Gebiet mußte ich wohl oder übel die Instrumente gebrauchen, die sich
eben anboten, und darf mich weder über die mannigfaltigen Mißverständnisse,
die der Einsatz dieser unvollkommenen Instrumente hervorrief, noch über die
dagegen laut gewordenen Einwände beschweren. Zudem wäre es müßig, so zu
tun, als wäre ich mir über die Beschränkungen und Gefahren dessen, was ich
damals noch für legitime Vereinfachungen hielt, stets im klaren gewesen. Nun
glaube ich zwar immer noch, daß der allgemeine Ansatz, den ich damals ver-
folgte, grundsätzlich richtig ist, doch wäre es unentschuldbar, wenn ich beim
heutigen Stand der Dinge es unterließe, die nur allzu offensichtlichen Mängel
des älteren theoretischen Apparats zu beheben.

Man könnte einwenden, daß jede notwendig werdende Überarbeitung der
reinen Theorie im Verein mit der Erforschung der konkreten Erscheinungen
erfolgen sollte, wobei deren Ergebnisse alle unmittelbar auf ihre Nützlichkeit
hin geprüft werden könnten, und daß alles hier Gesagte nicht die Publikation
eines so umfangreichen Bandes rechtfertigt, der sich zur Gänze auf reine Theo-
rie beschränkt. Ich hoffe, der Leser wird, bevor er in diesem Buch sehr weit ge-
kommen ist, verstehen, daß die Schwierigkeit und Vielschichtigkeit der ein-
schlägigen Probleme eine systematische Behandlung dieser Fragen für sich al-
lein sehr notwendig macht. Sobald wir die wichtigeren der auf diesem Gebiet
von Ökonomen üblicherweise vorgenommenen Vereinfachungen aufgeben,
stehen wir tatsächlich vor neuen Problemen einer Art, die in anderen Teilen der
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Wirtschaftstheorie durch geduldige Analyse längst gelöst sind, während auf
dem Gebiet der Kapitaltheorie diese Aufgabe noch der Erledigung harrt. In an-
deren Bereichen der Wirtschaftstheorie mag ganz zu Recht oft eine Abneigung
dagegen bestehen, weitere Verfeinerungen vorzunehmen, solange wir die Er-
gebnisse der stärker abstrakten Forschung nicht erfolgreich genützt haben. In
der Kapitaltheorie hingegen bedarf es eben erst dieser genaueren Analyse.

Ich fürchte jedoch, daß für den Leser die tatsächlichen Mängel dieses Bu-
ches nicht so sehr in dessen Beschränkung auf die stärker abstrakten Probleme
liegen werden als vielmehr darin, daß es selbst innerhalb dieser Schranken eini-
ge wirklich wichtige Probleme ungelöst läßt. Insbesondere ist mir nur allzu
deutlich bewußt, daß die Erörterung des wichtigen Problems der Auswirkun-
gen von Veränderungen im Kapitalangebot auf die relativen Preise verschiede-
ner Produktionsfaktoren in den späteren Abschnitten von Teil III nicht völlig
zureichend ist und erheblicher Differenzierung bedürfte, um auch nur
annähernd erschöpfend zu sein. Es wäre zweifellos höchst wünschenswert, die-
se ein für allemal vorzunehmen – wobei wir freilich von vorn anfangen und
noch einmal das ganze Gebiet der reinen Kapitaltheorie ausschreiten müßten.
Ich kann für mich nicht in Anspruch nehmen, das mit Erfolg getan zu haben.
Es wird zweifellos ausgiebiger weiterer Diskussion bedürfen, bevor dieser Teil
der allgemeinen Theorie in völlig befriedigendem Zustand sein wird. Ich kann
nur vorbringen, daß ich ehrlich und geduldig mich mit dem Teil der Wirt-
schaftstheorie herumgeschlagen habe, der mir auch jetzt noch der bei weitem
schwierigste scheint, und daß das vorliegende Buch mit all seinen Mängeln das
Ergebnis einer Arbeit über so lange Zeit ist, daß ich Zweifel habe, ob weitere
Bemühungen meinerseits durch entsprechende Ergebnisse belohnt werden
würden. Vielleicht spricht beim gegenwärtigen Stand der Dinge sogar manches
für eine Darstellung, die sich auf die Kernprobleme beschränkt, ohne bis in je-
de Verzweigung und Einzelheit den Folgerungen aus der vorgelegten Lösung
nachzugehen.

Zusätzlich zu diesen Beschränkungen, mit denen ich mich freiwillig abge-
funden hatte, haben nun die äußeren Umstände weitere Einschnitte in den ur-
sprünglichen Buchplan erzwungen. Der endgültige Entwurf war weitgehend
fertig, als der Krieg ausbrach und mir klar wurde, daß ich, um überhaupt auf
Veröffentlichung des Buches hoffen zu können, es weder zu lange hinauszö-
gern noch übermäßig umfangreich machen dürfte. Infolgedessen ist Teil IV
eher dichter und skizzenhafter, als ich beabsichtigt hatte, und mußten verschie-
dene weitere Anhänge geopfert werden, in denen ich Streitfragen zu behandeln
gehofft hatte, die in den letzten Jahren Gegenstand ausgedehnter Diskussionen
gewesen sind. Das gleiche Schicksal ereilte auch einen mathematischen Anhang,
in dem ich ursprünglich die zentralen theoretischen Behauptungen in algebrai-
scher Form darzustellen gehofft hatte. Ich bin mir aber nicht sicher, daß sein
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Wegfall als Verlust anzusehen ist. Die mathematische Formulierung ist dort
nützlich, wo sie uns hilft, eine größere Anzahl von Variablen zu behandeln, als
sich bequem in Worten behandeln läßt. Doch hat die Aussagekraft der mathe-
matischen Instrumente – schon ganz gewiß derjenigen, die ich handhaben
könnte – auch ihre Grenzen. Und die Probleme, mit denen wir es hier zu tun
haben, sind so vielschichtig, daß ich bald herausfand, daß ich – wollte ich sie ex-
akter mathematischer Behandlung zugänglich machen und gleichzeitig diese
Behandlung auf einer Ebene halten, auf der ich sie überhaupt vornehmen könn-
te – viel drastischere Vereinfachungen einführen müßte, als sie mit dem Unter-
suchungsziel vereinbar sind.

So weit tunlich, habe ich den Text des Buches von Streitfragen frei gehalten.
Das war nicht immer einfach, da in den Jahren der Vorarbeiten für das Buch
dessen Thema einmal mehr Hauptgegenstand ausgedehnter Diskussionen in
den wissenschaftlichen Zeitschriften geworden ist. Aber obwohl das Buch in
gewissem Maß als Antwort auf viele Einwände gedacht ist, die gegen den von
mir in meinen früheren konjunkturtheoretischen Arbeiten gewählten Ansatz
vorgebracht wurden, und obwohl ich im Laufe der systematischen Darstellung
die meisten wichtigen Kritikpunkte zu behandeln hoffe, schien es mir insge-
samt nicht ratsam, den Hauptgedankengang durch ausdrückliche Stellungnah-
men zu bestimmten Auffassungen zu unterbrechen. Selbst dort, wo es um die
bekannteren Dogmen und Dispute der Vergangenheit geht, habe ich sie nur
dann eingehend behandelt, wenn das im Zusammenhang mit einem strittigen
Punkt aufschlußreich schien. Davon abgesehen, wurde nur in einigen wenigen
Fällen in den Anhängen versucht, die Entwicklung bestimmter Dogmen zu skiz-
zieren. So reizvoll die Aufgabe wäre, eine Dogmengeschichte für dieses Gebiet
zu schreiben, sie läßt sich mit einer systematischen Darstellung nicht verbin-
den, ohne daß die Konturen der positiven Lösung verwischt würden. Was die
neueren Beiträge angeht, so habe ich diejenigen, die mir bekannt geworden
sind, in der Bibliographie am Ende des Bandes angeführt. Das Fehlen weiterer
Verweise auf ein bestimmtes Werk darf nicht dahingehend ausgelegt werden,
daß ich von ihm nicht auf die eine oder andere Weise profitiert hätte.

Mir bleibt nur, der Verpflichtung nachzukommen, Dank zu sagen: den vie-
len, die mir auf andere Weise als mit ihren publizierten Arbeiten bei der Ent-
wicklung der hier dargebotenen Gedanken oder bei der tatsächlichen Vorbe-
reitung des Buches geholfen haben. An erster Stelle entledige ich mich der
Dankesschuld für die Fragen einer Schar unermüdlicher Studenten der London
School of Economics, deren Wißbegier und kritischer Scharfsinn nicht leicht
zufriedenzustellen waren und von denen einige inzwischen ihren eigenen Bei-
trag zu dem hier erörterten Fragenkomplex geleistet haben. Nennen will ich in
diesem Zusammenhang insbesondere – da ihre Arbeiten zumeist noch nicht
publiziert sind – Dr. Victor Edelberg, Dr. Helen Makower und Dr. G. L.
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Shackle, aus deren Dissertationen über eng verwandte Themen ich viel gelernt
habe. Mehrere Freunde, darunter Dr. F. Benham, Professor G. Haberler, Pro-
fessor F. Machlup und Professor L. C. Robbins haben eine oder mehrere Fas-
sungen gelesen und mir mit ihren Ratschlägen geholfen; wenn das Buch eini-
germaßen verständlich ist, so ist das vornehmlich ihnen zu danken. Schließlich
hat Dr. V. C. Lutz mir bei der letztlich endgültigen Revision des Manuskripts
für die Publikation reichlich und geduldig Hilfe geleistet; da aber der Text seit-
her erhebliche weitere Veränderungen erfahren hat, trifft Dr. Lutz so wenig wie
einen anderen meiner Freunde irgendeine Verantwortung für die Fehler oder
Mängel, die der Leser zweifellos entdecken wird.

The London School of Economics and Political Science
Juni 1940 F. A. Hayek
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